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Für Monat September 


werden Beſtellungen auf die 
Thorner 


Oſtdeutſche Zeitung 


von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, den 
Abholſtellen und der Expedition zum Preiſe von 
50 Pf. e itgegengenommen. 


Zur Kundgebung des Zaren. 


Zwiſchen dem deutſchen und 
dem ruſſiſchen Kaiſer herrſcht Ueber⸗ 
einſtimmung in der Frage des Friedens manifeſtes. 
Wenigſtens wird dem „Hamb Korreſp.“ aus 
Petersburg telegraphirt: Der Gedankenaustauſch 
zwiſchen den Kaiſern Wilhelm und Nikolaus 
über die Herſtellung eines dauernden Friedens⸗ 
zuſtandes hat die Identität der Wünſche beider 
Monarchen feſtgeſtellt. — Der „Reichsanz.“ 
nimmt von dieſem Wolffſchen Telegramm keine 
Notiz. Der Berliner Vertreter des „Daily 
Telegraph“ erfährt, Deutſchland werde die Ein⸗ 
ladung des Zaren ſicher annehmen, der Kaiſer 
habe bereits dem Zaren brieflich ſeine Theil⸗ 
nahme für die humanen Zwecke ausgedrückt. 

Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“, das Organ des Reichskanzlers, 
begrüßt an der Spitze des Blattes unter der 

chrift „Weltfrieden“ das Maniſeſt des 
ebenſo die Geneigtheit der deutſchen Regierung 
betont wird, die dargebotene Hand gern zu er⸗ 
greifen, wie die Bereitwilligkeit, Schwierigkeiten 
bei der Durchführung des hochherzigen Pro⸗ 
gramms und Widerſtände gemeinſam zu über⸗ 


winden. Die offiziöfe Auslaſſung lautet 
wörtlich, wie folgt: 
„Die geſtern mitgetheilte Einladung 


Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland zu 
einem allgemeinen Abrüſtungskongreß findet 
in Deutſchland die warme und aufrichtige 
Zustimmung, deren ſie als ein die Welt über⸗ 
ſtrahlendes Evangelium echter Friedensliebe 
bei unſerem Kaiſer und dem deutſchen Volke 
von vornherein gewiß ſein konnte. An dem 


Feuilleton. 
Gewitterſturm. 


Roman von Hans Richter. 
Fortſetzung.) 
Sechſtes Kapitel. 
„Egon, ich beſchwöre Dich, ſage mir die 
Wahrheit!“ 

„Ich weiß Dir wahrhaftig nichts anderes 
zu antworten, als das bekannte: Was iſt die 
Wahrheit? ... In dieſem Falle biſt Du, 
Robert, der einzige, der darüber zu entſcheiden 
vermag.“ 

„Dies iſt ſie jedenfalls nicht, kann ſie nicht 
ſein,“ ſagte Baron Robert Nikolai grimmig, 
indem er einen augenſcheinlich ſchon ſehr viel 
geleſenen Brief hervorzog und in der Fauſt noch 
mehr zerknitterte. „Ich kenne die Welt zu gut, 
um nicht den wirklichen Werth derartiger 
Epiſteln zu überſehen. Anonym — der Angriff 
der Feiglinge, ein heimtückiſcher Ueberfall aus 
dem Hinterhalt. Die einzige Waffe dagegen iſt 
Verachtung.“ 

„Und doch genügte dieſer Brief, Deine 
Abneigung gegen die Nikolsburg zu überwinden 
und Dich mit dem Schnellzug von Wien hier⸗ 
her zu führen,“ erwiderte Egon mit einem 
etwas boshaften Lächeln. 

„Haſt Du eine Ahnung, wer der Schreiber 
ſein könnte?“ fragte Robert raſch und ſeine 
blitzartig funkelnden Augen ſchienen ſich in die⸗ 
jenigen des neben ihm reitenden Verwandten 
einbohren zu wollen. 

Dieſer hielt den Blick, in welchem er, 
mit Recht oder Unrecht, einen unausgeſprochenen 
Verdacht zu leſen glaubte, ruhig aus, zuckte die 
Achſeln und antwortete gleichmüthig: „Nicht 
die geringſte. Wenigſtens iſt mir die Hand⸗ 
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Tage, wo Nikolaus der Zweite das Denkmal 
des allen Ruſſen unvergeßlichen Zar-Be⸗ 
freiers enthüllte, hat er das eigene Haupt 
mit dem Lorbeer des Friedens - Zars um: 
flochten und ſich ſelbſt ein unvergängliches 
Denkmal geſetzt. Nirgends kann dieſe That 
edler Menſchenliebe freudiger gewürdigt 
werden, als in unſerem Vaterlande, das, 
nach ruhmvollen Kriegen geeint, die Be⸗ 
wahrung des Friedens ſtets allen anderen 
Zielen vorangeſtellt und große militäriſche 
Machtmittel niemals anders als zur Ver⸗ 
hütung gewaltſamer Entwickelungen auf⸗ 
geboten hat. Wenn jetzt aus dem Munde 
eines befreundeten Herrſchers der Ruf an die 
Welt ergeht, dieſen faſt ein Menſchenalter 
hindurch behaupteten Zuſtand der Waffen⸗ 
ruhe auf neue mehr Sicherheit verbürgende 
und weniger Opfer fordernde Grundlagen zu 
ſtellen, ſo wird das ſo ſtarke wie fried⸗ 
liebende Deutſche Reich die dargebotene Hand 
gern ergreifen. Schwierigkeiten, wie ſie jeder 
große Kulturgedanke auf dem Wege von 
ſeiner Entſtehung bis zur Verwirklichung 
durchlaufen muß, ſollen uns nur um ſo 
elfriger bemüht finden, das hochherzige Pro⸗ 
gramm des Kaiſers Nikolaus, ſoweit es an 
uns liegt, durchführen zu helfen. Aus dem 
redlichen Beſtreben, Widerſtände gemeinſam 
zu überwinden, werden die beiden Kaiſer⸗ 
mächte für ihre wechſelſeitigen Beziehungen 


neuen Gewinn ſchöpfen, wäre es auch nur 


eine unzweifelhafte Bekräftigung der werth⸗ 
vollen Einſicht, daß weder Rußland für 
Deutſchland noch umgekehrt Deutſchland für 
Rußland ein Hinderniß auf dem Wege bildet, 
der zum Weltfrieden führen könnte.“ 

Die Friedenskonferenz wird, wie 
die Londoner „Daily News“ erfahren haben 
wollen, vorausſichtlich in Kopenhagen tagen. 

Amtliche Auslaſſungen irgend einer euro⸗ 
päiſchen Regierung liegen noch nicht vor. Die 
Mittheilungen, die der Draht übermittelt, be⸗ 
ſchränken ſich auf Auslaſſungen der Preſſe. 
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Zur Fleiſchvertheuerung. 
Durch alle agrariſchen Blätter wandern 
Artikel, die nachweiſen ſollen, daß die Klagen 


ſchrift der Adreſſe völlig fremd, den Brief haſt 
Du mir noch nicht gezeigt.“ 
Es iſt die nämliche, und was er enthält, 
habe ich Dir mitgetheilt.“ | 

„Die bekannte Klatſcherei! Man braucht 
kein Oedipus zu ſein, um das zu errathen.“ 

„Allerdings, aber — Hölle und Teufel! — 
ich will den Schuft kennen lernen, der auf 
ſolche Weiſe mit meiner Ehre zu ſpielen wagt, 
und ... Baron Robert hielt fein Pferd an, 
drückte die rechte Fauſt auf die Bruſt und ſtieß 
zwiſchen den zuſammengebiſſenen Zähnen hervor: 
„und das Fünkchen Wahrheit, das in dieſem 
Haufen Unrath enthalten iſt.“ 

Und wieder zuckte Egon im Weiterreiten die 
Achſeln, obwohl er wußte, wie ſehr dieſes Zeichen 
gelaſſener Gleichgiltigkeit den Hitzköpfigen reizte. 

„Damit wären wir wieder am Ausgangs⸗ 
punkte angelangt. Was zwiſchen beiden auch vor⸗ 
her geſchehen, weiß ich nicht: es liegt auch nichts 
daran. Meines Erachtens konnte Melitta nicht 
wohl anders, als den Verunglückten, den ſie allein 
fand, bei ſich aufnehmen, und die Dehors, ſo⸗ 
weit dies eben möglich, nicht beſſer wahren, als 
durch die Anweſenheit ſeiner Couſine, die man 
füglich ſeine Schweſter nennen kann. Ob ſie ſich 
bereits vorher kennen gelernt, weiß ich nicht, 
und da ich ihren ſpäteren Verkehr während ſeiner 
Anweſenheit auf dem Schloſſe zu beobachten 
keine Gelegenheit fand, vermag ich auch darüber 
nicht Auskunft zu geben.“ 

„Melitta lud Dich nicht ein?“ 

„Der Arzt verbot jeden Beſuch.“ 
„Es if doch ein ehrlicher Mann, dieſer 
Arzt?“ " 
„Ohne Zweifel; ein bischen ſtumpf und ver⸗ 
bauert — du kennſt ja dieſe alte Art Landärzte.“ 

Es lag in Egons ſo ſorglos nüchternen 
Antworten etwas Aus weichendes, was bie Erregt⸗ 
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wegen der Vertheuerung der Fleiſchpreiſe unbe⸗ 
rechtigt ſeien, weil ſeit länger als Jahresfriſt 
auf allen deutſchen Schlachtviehmärkten ein 
ſtarkes Ueberangebot an Schlachtvieh herrſche. 
Der Nachweis wird verſucht durch den Abdruck 
amtlicher Berichte über die Schlachtmärkte in 
Berlin und Hamburg, aus denen ſich ergeben 
ſoll, daß das aufgetriebene Vieh nie völlig 
verkauft werde, ſondern überſtändig bleibe. 
Nun iſt Vieh und Vieh zweierlei. Die Fleiſcher 
behaupten, daß ſie das meiſte Vieh, das jetzt 
aufgetrieben oder ſonſt käuflich iſt, nicht ge⸗ 
brauchen können, weil es nicht als Schlochtvieh 
gezüchtet, ſondern zum Schlachten durchaus un⸗ 
reif ſei. Es iſt ja auch ganz erklärlich, daß in 
einer Zeit, wo die Vieh⸗ und Fleiſchpreiſe an⸗ 
ziehen, die Viehbeſitzer die günſtige Gelegenheit 
wahrnehmen wollen, um aus ihrem Viehbeſtande 
möglichſt viel heraus zuſchlagen, und deshalb 
auch ſolches Vieh zum Verkaufe ſtellen, mit 
dem ſie in anderen Jahren nicht auf dem 
Markte erſchienen würden. Dieſes Vieh verkauft 
ſich naturgemäß nicht ſo leicht, wie gut gezüchtetes 
Schlachtvieh. Die Fleiſcher können mit dem daraus 
gewonnenen Fleiſche die Forderungen ihrer 
Kundſchaft, die an gutes Fleiſch ſich gewöhnt 
hat, nicht erfüllen, und vor Allem können aus 
dem Fleiſche dieſer Thiere keine Dauerwaaren 
gewonnen werden. Der Ankauf ſolches Viehes 
bedeutet für den Fleiſcher ein Riſiko, ſo daß er 
entweder gar nicht kauft — und dann bleibt 


das Vieh überſtändig auf den Viehmärkten — 


oder nur einen geringeren Preis anlegen kann, 
wenn er ſein Geſchäft nicht mit Verluſt führen 
will. Wenn einzelne Blätter in ihrer Weisheit 
von einem „boom“ ſprechen, den eine Geſell⸗ 
ſchaſt von Großſchlächtern in Berlin und Ham⸗ 
burg vorbereitete und „mit dem bisher gegen⸗ 
ſtandsloſen Gezeter über Fleiſchnoth jo lange 
wie möglich maskiren“ wolle, ſo trauen ſie 
ihren Leſern denn doch etwas gar zu viel zu. 
In Börfenpapieren, auch in Getreide, kann man 
ſchon eher einen „boom“ machen, wenngleich in 
der Regel für den Macher ſelbſt nicht viel 
herauskommt, mit Vieh aber iſt ein ſolcher 
„boom“ einfach unmöglich. Dem Fleiſcher iſt 
das Hemd näher als der Rock, er kauft brauch⸗ 
bares Vieh, wo er es findet, und er iſt nicht. 


heit und das Mißtrauen Baron Roberts noch 
zu verſtärken anſtatt abzuſchwächen ſchien. Ueber 
das kühne und ſcharfgeſchnittene, dunkelgebräunte 
Geſicht des Majoratsherrn lief ein unwilliges 
Zucken. 

„Und der Leutnant?“ fragte er weiter mit 
einer Stimme, die in ihrem erzwungenen Flüſter⸗ 
tone wie fernes Donnerrollen aus der mächtigen 
Bruſt hervorklang. 

„Ein netter Kerl, ein liebens würdiger 
Schwerenöther, wie man ſo ſagt; jung und hübſch, 
flott und galant, ausgezeichneter Reiter und 
brillanter Tänzer, dabei geiſtvoller, als dergleichen 
Herren zu ſein pflegen, und ein Tollkopf, den 
kein Hinderniß ſchreckt, mit einem Worte einer 
jener Glücklichen, die nur den Champ agnerſchaum 
des Lebens abzuſchöpfen verſtehen und darum 
allen Weibern gefallen.“ 

Diesmal gab Robert keine Antwort, fragte 
auch nicht weiter. Schweigend ritten ſie bis an 
die Biegung des Weges, wo dieſer in ſcharfer 
Zickzacklinie zur Burg aufzuſteigen begann. Hier 
ſtiegen ſie ab. Der Reitknecht, der ſich bisher 
in einiger Entfernung zurückgehalten, nahm die 
Pferde in Empfang und erhielt den Befehl, zu 
warten, worauf die beiden Herren einen Fußweg 
einſchlugen, auf welchem fie, durch bas Gebüſch 
gedeckt, unbeachtet bis zur Schloßterraſſe 
gelangten. 

Es war der zweite Tag, nachdem Konrad 
Buchrodt die Nikolsburg verlaſſen, in bitterm 
Groll, wie ſich Melitta ſagte, obwohl er nicht 
mit einem Wort oder Blick mehr an das Ge⸗ 
ſchehene erinnert hatte. Es ſchien, als ſei ein 
undurchdringlicher Schleier darüber gefallen. 
Sicherlich zum Glück für beide, und doch hatte 
Melitta ein leiſes Bedauern dafür. War es nur 
die verletzte Eitelkeit der Frau, die eben nicht 
hätte ſo ganz Weib ſein müſſen, um ſich nicht 
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et von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


geneigt, ſelbſt zu darben, um einer „Geſellſchaft 
von Großſchlächtern“ die Gelegenheit zu einem 
guten Geſchäfte nicht zu verderben, und keine 
Geſellſchaft von Großſchlächtern iſt mächtig 
genug, um mehr als höchſtens eine kurzlebige 
Preiserhöhung herbeizuführen. 

Aus Weſel geht uns das dortige amtliche 
Kreisblatt, die „Weſeler Ztg.“, zu, die gleich⸗ 
falls einen Artikel bringt, der die Fleiſchtheue⸗ 
rung leugnet. Die Preiſe ſollen nicht geſtiegen 
ſein! Daß eine derartige Behauptung gerade 
in der nächſten Nähe der niederländiſchen Grenze 
aufgeſtellt werden kann, iſt mehr als erſtaunlich. 
Die „Weſeler Zig.“ behauptet u. A., daß im 
ganzen preußiſchen Staate durchſchnittlich 1000 
Kg. Rindfleiſch (Großhandelspreiſe) im April 
1047, im Mai 1051, im Juni 1059, im Juli 
1058 Mk. gekoſtet haben, und im Kleinhandel 
ſollen von April bis Juli die Durchſchnittspreiſe 
für Rindfleiſch (Keule) nur von 1,35 auf 1,36 
Mk. pro Kg., Schweine fleiſch von 1.37 auf 
1,39 Mk., Hammelfleiſch von 1,26 auf 1,30 Mk., 
Kalbfleiſch von 1,27 auf 1,30 Mk. geſtiegen 
ſein. Die Zahlen ſind den amtlichen, auf Er⸗ 
mittelung der Polizeibehörden beruhenden Mel⸗ 
dungen über die Marktpreiſe entnommen, die, 
wie wohl ziemlich allgemein anerkannt iſt, auf 
aroße Zuverläſſigkeit keinen Anſpruch erheben 


können. 
Deutſches Reich. 
Der Reichskanzler Fürſt zun 
Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt iſt in 


Berlin eingetroffen. i 

Zu den militäriſchen Neu⸗ 
forderungen wird den „Hamb. Nachr.“ 
aus Berlin geſchrieben: „Es handelt ſich im 
nächſten Winter nicht nur darum, wie hoch die 
Präſenzziffer bemeſſen, ſondern darum, ob die 
zweijährige Dienſtzeit beibehalten 
werden ſoll. Dieſe gilt einſtweilen nur bis zum 
31. März 1899. Kommt es alsdann nicht zu 
einer neuen geſetzlichen Beſtimmung über ihre 
Fortdauer, ſo tritt die verfaſſungsmäßige Vor⸗ 
ſchrift der dreijährigen Dienſtzeit wieder in 
Kraft. Es kann ohne Weiteres vorausgeſetzt 
werden, daß die Regierung ihre Neuforderungen 
mit der zweijährigen Dienſtzeit feſt verkoppeln 


von der Leidenſchaft eines nicht gewöhnlichen 
Mannes zum Mindeſten geſchmeichelt zu fühlen 
und durch die ſo plötzlich hervorgekehrte kühle 
Gleichgiltigkeit beleidigt zu werden, oder war es 
in der That der Keim eines wärmeren Gefühles, 
das auch in ihrem Herzen emporzukeimen be⸗ 
gonnen — ſie wußte es ſelbſt nicht und wollte 
es nicht wiſſen. Jedes Nachgrübeln darüber ver⸗ 
bannend, arbeitete ſie in ihrem Zimmer ſo eifrig, 
als gelte es das tägliche Brod, an einer jener 
nichts bedeutenden Stickereien, die auf ein erregtes 
Frauengemüth etwa denſelben Einfluß üben, wie 
die Cigarre auf den Mann. Selbſt als fie die 
Thür öffnen hörte, ſchaute ſie nicht auf, ſondern 
begnügte ſich mit der Frage: „Sind Sie es, 
Marietta?“ 

„Ich bin es,“ antwortete die tiefe Stimme 
ihres Gatten. 

Nun fuhr ſie empor, erröthend zwar doch 
ohne Verlegenheit ſeinem ſcharfen, finſtern Blick 
begegnend. Langſam zog ſie die Hände, welche 
fie ihm zum Gruß entgegengeftredt, wieder zu⸗ 
rück, da er die Arme feſt über der breiten Bruſt 
gekreuzt hielt. Die ſtarke, faſt rieſenhafte Männer⸗ 
geſtalt mit dem dunkeln Geſicht und den leiden⸗ 
ſchaftlichen Augen bildete eine vortreffliche Illu⸗ 
ſtration zu den wunderbaren Geſchichten, die ſich 
die Neuſtädter von dem indiſchen Kapitän 
erzählten. 

„Alſo hier finde ich Dich?“ ſagte er langſam. 

„Habe ich kein Recht mehr, hier zu fein?" 
gab Melitta zurück. 

„O doch, gewiß! Nur geftehe auch, bitte, 
mir das Recht zu, Dich zu fragen, was Dich 
zu dieſer, gelinde geſagt, ſehr merkwürdigen Reiſe 
rc die einer Flucht ungemein ähnlich 
a . 3 + 

„Nenne es immerhin jo! Ja, ich floh vor 
Dir wie vor mir ſelbſt, vor den Verhältniſſen, 


und fo der Oppoſition die Verantwortung dafür 
zuſchieben wird, gegebenen Falls durch die Ab⸗ 
lehnung der Forderungen das Volk einer ſo 
populären Einrichtung beraubt zu haben. Der 
Einw id, daß eine ſolche Verkoppelung eine 
ganz willkürliche Handlung ſein würde, trifft 
nicht zu, die Fragen ſtehen vielmehr in einem 
innere. Zuſammenhange. Das Zentrum mag 
die Sache anſehen, wie es will, es wird ſchwerlich 
zu dem Schluſſe kommen, daß ihm eine 
oppositionelle Stellung gegenüber der bevor⸗ 
ſtehenden Militärfrage Vortheil bringen könnte. 
Vorausſichtlich wird es verſuchen, durch irgend 
eine g künſtelte Finanzklauſel nach dem Muſter 
des famoſen § 8 des Flottenzeſetzes ſeine Seele 
zu ſalviren und ſich dann in das Unvermeidliche 
fügen. Die Regierung hat aber gar keine 
Veranlaſſung, dem Zentrum die ſelbſtgeſchaffenen 
finanziellen Beklemmungen abzunehmen. Viel 
mehr darf man erwarten, daß ſie, durch die 
Erfahrung gewarnt, ſich bei Zeiten dagegen 
ſichern werde, vom Zentrum in eine Zwangs⸗ 
lage hineinmanöorirt zu werden, wie beim 
Flottengeſetz.“ 

Die Nachricht, daß zur Begründung 
von Handels hoch ſchulen und Handels 
ſchulen im preußiſchen Staatshaushalt etat 
Mittel zur Verfügung geſtellt worden ſeien, 
war von der „Magdeb. Ztg.“ mit dem Be- 
merken dementirt worden, es dürften zunächſt 
die Erfahrungen abgewartet werden, die an den 
in Aachen und Leipzig in Verbindung mit dem 
Polytechnikum und der Handels lehranſtalt ein- 
gerichteten Handelshochſchulkurſen gemacht werden. 
Eher dürften die Beſtrebungen verſchiedener 
Städte auf Begründung von Handels- und 
höheren Handelsſchulen Ausſicht auf Erfolg 
haben. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt, 
ſie könne dieſer Annahme der „Magdeb. Ztg.“ 
nur beſtätigen. 

Ueber die Lebensverhältniſſe der 
Arbeiter in der Provinz Poſen 
wird der „Voſſ. Ztg.“ aus der Stadt Poſen 
geſchrieben: „Die Grenzſperre hat auch 
in der Provinz Poſen die Fleiſchpreiſe 
außerordentlich in die Höhe getrieben. Das 
gewöhnliche Schweinefleiſch koſtet jetzt 90 Pfg. 
und beſſeres 1 Mk. Dabei wird im Sommer 
den Erntearbeitern für den Tag 1,20 — 1.80 Mk. 
Lohn gezahlt, während in den übrigen Jahres⸗ 
zeite! der Tagelohn durchſchnittlich 80 Pf. be⸗ 
trägt. Die oft 15 —16ſtündige Tagesarbeit 
des Landarbeiters hat alſo dann noch nicht 
einmal den Werth eines Pfundes Schweine⸗ 
fleiſch. Die Nahrung des Arbeiters beſteht 
denn auch nur aus Kartoffeln, Buttermilch ſuppe, 
Bro“, Hirſe, Grütze, Kraut, Kohl, Erbſen und 
Cichorienkaffee. Ein: Delikateſſe bildet ſchon 
der Hering. Früher konnten die Arbeiter noch 
am Sonntag ein Stückchen Fleiſch eſſen. Heute 
ſind ie e „ſchönen“ Zeiten vorbei. In Folge 

der Grenzſperre haben ſelbſt in der Stadt Poſen, 
wo die Arbeiter am wenigſten ſchlecht bezahlt 
werden, viele Arbeiterſamillen ſchon ſeit fünf 
oder ſechs Wochen keinen Biſſen Fleiſch mihr 
genoſſen.“ — Was jagt Frhr. v. Hammerſtein 
zu dieſer Schilderung des Sezens, den er mit 
ſeiner Agrarpolitik über die wirthſchaftlich 
Schwächſten ausgegoſſen hat? Uns will be⸗ 
— 


die Du uns geſchaffen batteſt. Sagteſt Du das 
nicht Dir ſelbſt oder haſt Du vergeſſen, wie 
wir feit einem Jahre lebten? Ein Dämon 
des Mißtrauens, der Unruhe und Eiferſucht 
hatte von Dir Beſitz ergriffen. Mit Argus⸗ 
augen überwachteſt Du jeden meiner Schritte; 
jedes gleichgiltige Wort, das ich zu einem anderen 
ſprach, legteſt Du in der gehäſſigſten Weiſe 
aus: jeder harmloſe Scherz, der nicht Dir galt, 
wurde für Dich zum Anzeichen einer niedrigen 
Verirrung. Und wenn Du heute Dein Unrecht 
einſaheſt, mich um Verzeihung bateſt, ſo war 
dies eben nur eine Beſſerung für wenige Stunden, 
und morgen begann die Qual von Neuem, un⸗ 
bekümmert darum, ob wir zum Spott der 
ganzen Welt wurden. Ich will dieſe widrigen 
Szenen nicht genauer in Dein Gedächtniß zu⸗ 
kückrufen, Du entfinnft Dich ihrer jedenfalls 
ebenſo gut wie ich — ſie länger zu ertragen 
überſtieg meine Kraft. Dieſes raſtloſe Kämpfen 
und Grämen rieb mich auf. Ich hatte nichts 
mehr zu hoffen als Ruhe — ich, die ſtolze, 
ſtarke Melitta, die vordem den Kampf mit der 
ganzen Welt aufgenommen nichts fürchtete, als 
ihr eigenes Herz und den Verluſt Deiner Liebe. 
Weißt Du noch, wie Du früher mich ſo gern 
mit einem Adler verglicheſt, der über das nie⸗ 
drige Gewühl der gemeinen Menſchheit hinweg 
kühn nach der Sonne ſtrebt? Nun, Du haſt es 
trefflich verſtanden, meine Schwingen zu brechen 
und mich in die Niedrigkeit herabzuziehen — 
ohne meine Schuld! Hätte ich je wirklich ge⸗ 
fehlt, ich wäre zu ſtolz, vielleicht auch zu furcht⸗ 
ſam und zu ungeſchickt geweſen, es Dir zu ver⸗ 
bergen. Du kannteſt mich genügend, um das 
zu wiſſen, und dennoch kein Ende dieſer Qual, 
bis ich den letzten Reſt meines Muthes zu⸗ 
ſammenraffte und heimlich den Frieden dieſes 
weltentlegenen Schloſſes ſuchte.“ 

„Und hier?“ fragte Robert, in deſſen wie 


aus dunklet Bronze gegoſſenem Antlitz während 
aller dieſer heftig ihm zugeſchleuderten Anklagen 


keine Muskel gezuckt hatte. 


haftet werden. 


ſind. 
Einberufung des öſterreichiſchen Reichsrathes an 
und ſagt, daß, wenn die parlamentariſche recht⸗ 
zeitige Erledigung des Ausgleichs auf Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen ſollte, beide Regierungen ſich über 
die für dieſen Fall einzutretenden Modalitäten 
geeinigt hätten; — ſeien für alle Fälle gerüſtet. 


dünken, es ſei faſt unmöglich, noch ſchärfer und 


ſchneidender dieſe Politik zu verurtheilen. 


In Liebemühl (Oſtpreußen) hat die General⸗ 
verſammlung des dortigen Kriegervereins 
acht Mitglieder ausgeſchloſſen, 
weil fie bei der Reichstagswahl in ſozial⸗ 
und gewählt 


demokratiſchem Sinne 


agitirt 
haben. 


Ein neuer Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
prozeß war, wie der „Vorw.“ meldet, gegen 
den Abgeordneten Liebknecht geplant. In⸗ 
keiminirt war eine Aeußerung in einer Wahl⸗ 


rede, welche Liebknecht im Wahlreiſe Wiesbaden: 
Biebrich gehalten hatte. 
Poliziſt in Wiesbaden hatte ihn ſagen hören, 
die Franzoſen hälten vor 109 Jahren mit dem 
„Königthum von Gottes Gnaden“ aufgeräumt, 
darin war eine Majeſtätsbeleidigung erblickt 
worden. Liebknecht ſollte daraufhin ſogar ver⸗ 
Das Wiesbadener Landgericht 
kam jedoch zu der Ueberz'uzung, die all zemein 
als richtig anerkannt werden wird, daß der An⸗ 
trag des Staatsanwalts von Wies baden adge⸗ 
lehnt werden müſſe, da das Königthum von 
Gottes Gnaden und die Perſon irgend einer 
lebenden Majeſtät zwei verſchiedene Dinge ſeien. 
So iſt es denn zur Einſtellung des Verfahrens 
gekommen. 


König Malietoa von Samoa iſt 


am 22. Auguſt an typhöſem Fieber geſtorben. 


Der deutſche, der engliſche und der amerikaniſche 


Konſul, der Oberrichter und der Vorſitzende des 


Munizipalraths von Apia führen die Regierungs⸗ 
geſchäfte bis zur Wahl eines Nachfolgers. 


In Kamerun iſt nach einem Telegramm 


des deutſchen Gouverneurs der Häuptling Ngilla, 
der ſich bisher der deutſchen Herrſchaft nicht 
fügen wollte, durch den Stationschef von Paunde, 
Premierleutnant Dominik, befiegt worden und 
hat um Frieden gebeten. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
In der öſterreichiſch-ungariſchen Ausgleichs⸗ 


frage wurden auch am Montag Minifterpräfident 
Graf Thun und Baron Banffy gemeinſam vom 
Kaiſer Franz Joſef empfangen. 


Die Konferenz 
der Miniſter Graf Thun, Baron Banffy, Dr. 
Kaizl, Dr. v. Lukacz und Dr. Baernreither 


dauerte von 10 Uhr Vorm. bis 12 Uhr Mittags; 


hiernach fand unter dem Vorſitz des Grafen 


Thun ein öſterreichiſcher Miniſterrath ſtatt, 


welcher zwei Stunden dauerte. Um 2½ Uhr 


wurden die Miniſter Graf Goluchowski, Baron 
Kallay, Graf Thun, Baron Banffy, Dr. v. 
Lukacz, Dr. Kaizl und Dr. Baernreither vom 


Kaiſer Franz Joſef in Audlen; empfangen. 


Die halbamtliche „Wiener Abendpoſt“ meldet, 8 


daß die Ausgleichs ver handlungen abgeſchloſſen 
Des Weiteren kündigt das Blatt die 


ußland. 
Die Moskauer Feſtlichkeiten aus Anlaß der 


Feier der Enthüllung des Alexanderdenkmals 
—— EEEEEEEEEEEBBEEn. 


„Ich fand ihn auch hier nicht,“ antwortete 


Melitta leiſe. 


„Dagegen vielleicht etwas Beſſeres, Ange⸗ 


nehmeres,“ lachte der Baron ſchneidend auf 
und warf den Brief, den er noch immer zur 
ſammengeballt in der 
den Tiſch. 
noch einmal!“ 


linken Hand hielt, auf 
„Da iſt der Brief — nun ſprich 


Melitta erblaßte, eine banze Ahnung ſtieg 


in ihr auf, doch während ſie las, trat allmählich 


wieder eine flammende Röthe in ihre Wangen. 
Der anonyme Brief enthielt in dürren Worten 
die Anſchuldigung, fie ſtehe zu dem Leutnant 
Buchrodt, der ſeinen Unfall nur geheuchelt, in 
ſträflichen Beziehungen. Er entglitt ihren 


zitternden Händen, noch bevor ſie ihn zu Ende 
geleſen — heftig trat ſie mit dem Fuß darauf. 


„O, das iſt infam .. Darauf habe ich 
gar keine Antwort, gieb ſie Dir ſelbſt!“ 

„Melitta!“ donnerte der Baron. 

„Ich antworte nichts — nichts!“ 

„Der Leutnant war hier?“ 

„Schwer verletzt, das iſt die Wahrheit.“ 

„Und Du pflegteſt ihn — natürlich, dieſer 


Samariterdienſt iſt ja ſchon unzählige Male der 


Grundſtein der Liebe geweſen. Dieſer inter⸗ 
eſſante Offizier iſt jünger, hübſcher, liebens⸗ 
würdiger als ich... Melitta“ die Stimme 
des Mannes ging in ein faſt unverſtändliches 
dumpfes Röcheln über; ſelbſt feine Rieſenkraft 
reichte nicht mehr aus, ſeine furchtbare Erregung, 
wie bisher unter die Maske ſteinerner Ruhe zu 
bändigen. Die Adern an ſeiner Stirne ſchwollen 
wie Seile an, die breite Narbe auf ſeiner Wange 
färbte ſich purpurroth; die mächtige Bruſt rang 
mühſam und pfeifend nach Athem. Melitta,“ 
wiederholte er noch einmal, „bedenke Dein 
nächſtez Wort; Ehre und Leben dreier Menſchen 
hängt davon ab.“ 

„Und müßte ich ſofort von Deiner Hand 
ſterben, ich kann nicht anders ſagen: dieſer 
Wiſch iſt gemeine Verleumdung.“ 


Ein ſtenographirender 


zirksfeſte Theil nehmen. 


haben am Montag ihre Fortſetzung genommen. 


U. a. lezte Zar Nikolaus auch den Grundſtein 


zu einem Muſeum der ſchönen Künſte, das in 


Moskau errichtet werden ſoll. 
Niederlande. 


Die Königin⸗Regentin hat anläßlich der 
heutigen Thronbeſteigung der Königin Wil⸗ 
helmine eine feierliche Proklamation erlaſſen, an 
deren Schluß es heißt: „Möge das Land mit 
feinen Beſitzungen und Kolonien unter der 
Regierung der Köni zin Wilhelmine gedeihen, 


möge es groß ſein in allem, in dem ein kleines 
Volk groß ſein kann. 
hohen Stelle, die ich in dem Staate eingenommen 
habe, zurück mit dem heißen Wunſche, daß Gott 
die Königin und das Volk ſegnen möge, die 
durch die engſten 2 verknüpft ſind.“ 

ü 


r ei. 

An der türkiſch⸗montenegriniſchen Grenze 
giebt es zur Zeit tagtäglich die ernſteſten 
Zwiſchenfälle. Dem monkenegriniſchen Geſandten 
in Konſtantinopel, Bakitſch, wurde neuerdings 
von der Pforte mitgetheilt, Saad⸗Eddin⸗Paſcha 
habe den Befehl erhalten, nach dem Sandſchack 
Berana zurückzukehren. Der Vali von Uesküb 
habe gemeldet, die Montenegriner hätten an der 
Grenze drei Türken ermordet, worüber die Grenz ⸗ 


bewohner ſehr erregt ſeien. Der Sultan em⸗ 


pfehle dem Fürſten Nikolaus ſtrenge Beſtrafung 
der Mörder, um Unruhen zu verhindern. 
Oſtaſien. 


Zur Lage in Oſtaſien beſtätigt nunmehr 
auch das „Reuterſche Bureau“, daß die Be⸗ 
ziehungen zwischen China und England ſehr 
geſpannt ſind in Folge der Maßnahmen, durch 
welche England auf China wegen der von 


engliſchen Syndikaten branſpruchten Konzeſſionen 
einen Druck auszuüben geſonnen ſei. Diele 
Lage ſei hauptſächlich der von China n-uerlid 
angenommenen Haltung in Sachen ber Eiſen⸗ 
bahn Konzeſſion Peking Hankau zuzuſchreiben. 
England beſtehe jetzt darauf, daß die chineſiſche 
Regierung in dieſem Puakte die gewünſchte 
Bereitwiligkeit zeigte. Admiral Seymour iſt 
mit faſt dem ganzen engliſchen Geſchwader in 
Bereilſchaft, die Forderungen Sir Claude Mac- 
donalds beim Tſungli⸗Yimen zu unterſtützen. 

Herr Eugen Wolf theilt mit, daß er den 


Urheber der Gerichtsſzenen⸗Mittheilung, Herrn 


Dannhauer vom „Berl. Lok.⸗Anz.“, verklagt 
habe. 


Provinzielles. 
Schulitz, 29. Auguſt. Der Kaufmann Friedländer 


hat das Gut Stronnau von den Herren Plath und 
Waudke zur Parzellirung für den Preis von 150 600 


Mark übernommen. 


Eulmer Stadtuiederung, 30. Auguſt. Der 


hieſige Kriegerverein wird auf dem Bezirkstage zu 


Podgorz durch Leutnant Reichel und Köppen vertreten 
ſein; außerdem werden noch 14 Mitglieder am Be · 
Der älteſte Veteran des Ver⸗ 


eins, Kamerad Fellenberg, der den ſchleswig⸗holſteini⸗ 


ſchen Krieg von 1848 mitgemacht, wurde in der letzten 


Sitzung zu ſeinem 50jährigen militäriſchen Jubiläum 
dadurch geehrt, daß er bekränzt und ihm als Geſchenk 


ein Rauchtiſch überreicht wurde; auch wurde zu ſeiner 


Ehrung ein Parademarſch ausgeführt. 

Neumark, 28. Auguſt. Geſtern früh ſtarb in 
Königsberg in Folge einer Operation am Magenkrebs 
der techniſche Lehrer am hieſigen Kgl. Progymnaſtum 
Herr Theodor Seidler. Der Verſtorbene hat ſich um 


die Sache des Turnweſens, im beſonderen als Gründer 
— — —— ——a — — 


Es lag ein eigenthümlicher Klang in Melittas 


Tone, der ſelbſt den ſeiner Sinne kaum noch 


Mächtigen zur Ruhe zwang. Er faßte, wie 


um der in ihm tobenden Wuth einen Abfluß 
zu verſchaffen, mit der Hand nach dem nächſten 
Seſſel und brach mit einem Griff die Lehne 
ab. 8 


„Es geht alles zu Stücken,“ murmelte er, 


die Splitter ſo haſtig fortſchleudernd, daß ſie 


eine Vaſe zertrümmerten, „Holz und Porzellan, 


Glück und Glas — warum nicht auch ein 


Menſchenleben! pah, was liegt daran!“ 
„Willſt Du mich ruhig anhören, Robert?“ 


fragte Melitta ſanft. 
Spr 


In rückhaltloſer Weiſe berichtete ſie von 


ihrem Zuſammentreffen mit Buchrodt in Lasnig, 


von der Begegnung an der Teufelsſchlucht und 
der Zeit feines Aufenthaltes im Schloſſe, nichts 
beſchönigend als höchſtens die Leidenſchaftlichkeit 
des Leutnants, die ſie mehr als etwas auf⸗ 
dringliche, aber bedeutungsloſe Kurmacherei hin⸗ 
ſtellte. Für ſich ſelbſt hatte ſie keine andere 
Entſchuldigung als den Wunſch, unerkannt zu 
bleiben, der ihr verboten hatte, ſich ihm zu 
nennen. Als ſie geendet, blieb der Baron, der 
bisher mit ſtarken Schritten im Zimmer auf und 
ab gewandert war, dicht vor ihr ſtehen. 

„Wäre das alles die volle, ungeſchminkle 
Wahrheit, ſo müßte ich Dich wohl Unvorſichtigkeit 
halber tadeln, Dich mehr als den Leutnant, 
aber,“ unterbrach er ſich rauh, „es klingt mir 
denn doch zu unſchuldig, zu romanhaft.“ 

„Ich kann nichts von dem, was ich geſagt, 
wegnehmen, nichts mehr hinzufügen — thue 
Du nun, was Du für Dein Recht hält," er⸗ 
widerte Melitta einfach und ſetzle ſich, die 
Hände in den Schoß legend, gefaßt, wie ein 
Angeklagter den Urtheilsſpruch des Richters er⸗ 
wartet. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ich ziehe mich von der 


und langjähriger Leiter des Drewenz⸗Gauverbandes 
große Verdienſte erworben. 

Strasburg, 28. Anguſt. Aus Anlaß des 50 
jährigen Beſtehens der hieſigen „Liedertafel“ ver⸗ 
anſtaltete dieſelbe heute ein Sängerfeſt unter Mitwirkung 
der Männergeſangvereine von Graudenz, Löbau, Neu⸗ 
mark und unter Theilnahme von Vertretern aus 
Brieſen, Biſchofswerder, Jablonowo, Lautenburg und 
Rheden. Um 9 Uhr Vormittags wurden die Gäſte 
vom Bahnhofe abgeholt und unter Muſikbegleitung 
nach dem Schützenhauſe geleitet, wo die Begrüßung 
im Namen der Stadt durch den Herrn Landrath ſtatt⸗ 
fand Nachmittags 3½ Uhr wurde ein Feſtzug durch 
die Stadt veranſtaltet. Hierauf fand ein Vokal⸗Konzert, 
beſtehend aus Einzelvorträgen und den Vorträgen des 
aus etwa 130 Sängern beſtehenden Geſammtchors ſtatt. 
Die Feſtrede hielt der hieſige Herr Bürgermeiſter. 

Strasburg, 29. Auguft. Am 1. September d. J. 
feiert unſer erſter Polizeiſergeant Bürgerle ſein 
25jähriges Orts- Dienſtjubiläum. Er iſt Inhaber 
ſämmtlicher Kriegs⸗ und Erinnerungsmedaillen von 
1864 bis 1871. 

Marienburg, 29. Auguſt. Am Sonnabend hat 
hier eine vertrauliche konſervative Wählerverſammlung 
ſtattgefunden, in der folgende Reſolution angenommen 
wurde: „Die heute in Marienburg tagende Ver⸗ 
ſammlung von Vertrauensmännern des Bundes der 
Landwirthe und Mitgliedern der konſervativen und 
nationalliberalen (2) Parteien aus dem Kreiſe Marien⸗ 
burg beſchliez einſtimmig: „Für die bevorſtehende 
Abgeordnetenwahl im Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg 
präſentiren wir unſererſeits als Kandidaten den Herrn 
Landrath v. Glaſenapp in Marienburg. Wir halten 
an dieſer Kandidatur um ſo mehr feſt, als wir nach 
vielfachen Bemühungen und reiflichſter Ueberlegung 
den Herrn v. Glaſenapp für die geeignetſte Perſönlichkeit 
halten, unſere Intereſſen zu vertreten und namentlich 
dazu beizutragen, daß die für die Niederungen aller⸗ 
wichtigſte Frage der Weichſel⸗Nogat⸗Regulirung recht 
bald zu einem günſtigen Abſchluß gebracht werde.“ 

Marienburg, 30. Auguft. Heute fand unter 
ſehr ſtarker Beiheiligung aus der ganzen Provinz die 
Einweihung der neuen Synagoge ſtatt. In dem Feſt⸗ 
gottesdienſt hielt Herr Rabdiner Dr. Blumenthal⸗ 
Danzig die Feſtrede, Herr Rabbiner Dr. Silberſtein⸗ 
Elding ſprach dann das Gebet für Kaiſer und Reich. 
Nach dem Feſtgottesdienſte fand ein Feſteſſen ſtatt, 
bei dem Herr Landrath v. Glaſenapp den Toaſt auf 
den Kaiſer ausbrachte. 

Danzig, 30. Auguſt. Der geſchützte Kreuzer, 
welchen die ruſſiſche Regierung auf der hieſigen 
Schichauwerft beſtellt hat, muß kontraktlich eine 
Waſſerverdrängung von 6000 Tonnen und eine Fahr⸗ 
geſchwindigkeit von 23 Knoten per Stunde haben. 
Die Lieferungsfriſt beträgt nur 21 Monate. Auf der 
hieſigen Schichauwerft haben übrigens ſeit ihrem Be⸗ 
ſtehen noch niemals gleichzeitig ſo viele und ſo 
koloſſale Neubauten vorgelegen, wie zur Zeit. 

Schöneck, 29. Auguſt. Heute fand hier im Rath⸗ 
hauſe eine Verſammlung aller Innungsvorſtände ſtatt. 
Dieſelben erklärten ſich für freie Innungen und wollen 
danach ihre Statuten umarbeiten. 

Wehlau, 28. Auguſt. Ein ſechshundertjähriges 
Jubiläum feiert in dieſen Tagen das im Beſitze der 
Familie v. Perbandt befindliche Rittergut Adl. Langen⸗ 
dorf im Kreiſe Wehlau. Es gehört 600 Jahre dieſer 
Familie. 

Rieſenburg, 29. Auguſt. Eine Baptiſtentaufe 
wurde geſtern Nachmittag von Herrn Prediger Horn 
aus Elbing im ſogenannten Mottlauſee bei Pr. Mark 
vollzogen. Getauft wurden 5 Per ſonen, zum größten 
Theil Kinder baptiſtiſcher Eltern, und zwar ein Jüng⸗ 
ling und vier Jungfrauen im Alter von 14 bis 
19 Jahren. Der Taufhandlung wohnten Hunderte 
von Zuſchauern bei. 3 j 

Heilsberg, 29. Auguſt. Ein gräßliches Unglück 
erlitt in dieſen Tagen die Familie des Lehrers Giſa 
in Lagiewnik. Ehe bie Flamme in dem Schnellkocher 
erloſchen war, goß Giſa Spiritus nach. Die Kanne 
explodirte und übergoß ihn, ſeine Frau und ein Kind 
in der Wiege mit der brennenden Flüſſigkeit. Er 
packte ſeine Frau, lief mit ihr auf die Straße und 
warf ſich dann in die Betten, um die Flammen zu 
erftiden; aber auch dieſe brannten. Um Möbel und 
Hausgeräth zu reiten, warf er die Betten durchs 
Fenſter und ſtürzte dann ſelbſt hinaus, wo herbei⸗ 
eilende Leute die Flammen an ihm erſtickten. Der 
Tod erlöſte ihn, trotz aller Gegenbemühungen, von 
ſeinen fürchterlichen Schmerzen. 

Heydekrug, 28. Auguft. Eine muthige That voll- 
brachte vor wenigen Tagen die jährige Schülerin 
Katryne Soma aus Skirwytell, indem fie das 5jährige 
Söhnchen des Poſtboten F. vom Tode des Extrinkens 
rettete. Es ſpielte in einem Kahne, verlor das Gleich⸗ 
gewicht und fiel kopfüber in den Pokallnaſtrom. 
Entſchloſſen ſprang die genannte Schülerin in den 


Kahn und erfaßte den Sinkenden noch zur rechten 


er bei der Hand und hielt ihn ſo über Waſſer, da 
ie zu ſchwach war, ihn in den Kahn zu ziehen. Auf 


ihr Jammergeſchrei eilte ein junger Mann herbei und 


befreite die Beiden aus der gefährlichen Lage. 
Gerdauen, 29. Auguſt. Der Kreisausſchuß Ger⸗ 


dauen ſchlägt nach dem „O. V.“, wohl beeinflußt 
durch den Landrath Grafen von Klinckowſtröm, dem 


um 15. September einberufenen Kreistage vor, eine 


Beihilfe zu den Grunderwerbskoſten für den maſuriſchen 
Kanal abzulehnen. Vor der Wahl hat Graf Klinckow⸗ 
ſtröm, in Drengfurth über dieſe Angelegenheit inter⸗ 
pellirt, ſich vorſichtigerweiſe fo ausgedrückt, daß er 
noch gar nicht Stellung zu dieſer Frage genommen 
habe und daß er nicht durchaus Gegner des Kanals ſei. 


Willuhnen, 29. Auguft. 
wurden drei nebeneinander liegende Gehöfte der Ort⸗ 
ſchaft Paulicken ein Raub der Flammen. Da das 


In vergangenen Nacht 


Feuer in Folge der jetzigen Trockenheit ungeheuer 


ſchnell um ſich griff, war an keine Rettung zu denken. 
Der Schaden iſt wenigſtens bei zwei der Betroffenen 
durch Verſicherung gedeckt. Die Kleider der Frau Sch. 
geriethen bei dieſem Unglück in Feuer, und bald ſtand 
die Arme in hellen Flammen. Ihr Leben rettete ſie 
dadurch, daß ſie in den nahen Teich lief. Sie liegt 
ſehr ſchwer krank darnieder. Beſonders ſchwer wurde 
bei dem Brande der Tiſchlermeiſter H. betroffen. In 
einem Bette hatte er 500 Mk. in Banknoten und 
80 Mk. in Gold aufbewahrt. Bei der großen Auf⸗ 
regung, in der er ſich Anfangs befand, gedachte er 
dieſes Geldes nicht, es wurde ein Raub der Flammen. 
$ Argenau, 30, Auguſt. Die von der Ortsgruppe 
Argenau zur Förderung des Deutſchthuns ins Leben 
gerufene Volksbücherei erfreut ſich eines ſo lebhaften 
Zuſpruchs aus Stadt und Land, daß eine ſofortige 
Verwehrung derſelben um 200 Bände beſchloſſen 
worden iſt. In einigen ländlichen Ortſchaften ſind 
mit dem gleichen Erfolge Zweigbüchercien errichtet 
worden. — Auf Beſchluß des Gemeindekirchenraths 
wird die hieſige evangeliſche Kirche demnächſt mit einer 
Heizungsanlage ausgeſtattet werden. Die Koſten follen 
durch Kirchen⸗ und Hauskollekten deſchafft werben. 
Gneſen, 30. Auguſt. Der 59 Jahre alte Guts⸗ 
arbeiter Andreas Kaminski aus Dali, welcher am 
21. April d. J. vom hieſigen Schwurgericht zum Tode 


d verurtheilt wurde, weil er am 16. Januar d. J. feine 
Schwiegermutter Kapella, mit der er einige Zeit in 
Unfrieden lebte, erdroſſelt und die Leiche ins Waſſer 
geworfen hatte, wurde heute früh im Hofe des hieſigen 
Gerichtsgefängniſſes durch den Scharfrichter Reindel 
aus Magdeburg hingerichtet. 

Poſen, 28. Auguſt. Die geſtern hier tagende 
Delegirtenverſammlung der Schneiderinnungen der 
Provinz Poſen hat ſich für freie Innungen aus⸗ 
geſprochen. 
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| Lokales. 
| Thorn, 31. Auguft. 
— Perſonalien von ber Steuer 
verwaltung. Der Ober - Grenzlontrolleur 
) Mühlbratt in Gollub iſt als Ober » Steuer 


kontrolleur nach Leſchnitz verſetzt. 

Militäriſche Perſonalien. 

Schultze, Major und Bataillons⸗Kommandeur 

im Fußartl.⸗Reziment Nr. 11 und Dähne, 

Major und Bataillons⸗Kommandeur im Fußartl.⸗ 

Regiment Nr. 15, erſterer zur Theilnahme bei 

der 71. Inf.⸗Brigade, letzterer zur Theilnahme 

bei der 87. Inf.⸗Brigade, während der dies⸗ 
jährigen Herbſtübungen kommandirt. 

— Der Landwehrverein begeht am 
Sonnabend im Viltoriagarten die Sedanfeier 
=, Konzert, Gefangsvorträge, Theater und 

anz. 

— Unter den Mannſchaften des 11. 
Fußartillerieregiments, welche heute 
nach Beendigung der Schießübungen auf dem 
Schießplatz wieder in die hieſige Garniſon zu⸗ 
rückkehrten, iſt die Ruhr ausgebrochen. 
Vom 1. Bataillon des genannten Regiments find 
heute früh 40 Mann in das hieſige Lazareth 
eingeliefert worden, bei den übrigen Bataillonen 

ö iſt die Zahl der Erkrankungen weſentlich geringer. 

Ueber die Urſache der Epidemie konnten wir 

etwas Sicheres nicht erfahren. Wie wir ferner 

hören, find unter den Mannſchaften des hieſigen 

Pionier⸗Bataillons Nr. 2 einige Typhus⸗ 

Erkrankungen vorgekommen. 

} — Die Erd- und Maurerarbeiten inkl. ber 
Lieferung der erforderlichen Materialien zur 
Herſtellung der Fundamente für einen herzu⸗ 
ſtellenden eiſernen Petroleumſchuppen 
an der Ecke der Hepner⸗ und Mellien⸗Straße 
wurden heute Vormittag 11 Uhr im Burcau 
des Stadibauamts zum Angebot geſtellt. Ge⸗ 
fordert wurden in den zehn abgegebenen Offerten 
von den Herren Teufel 5775,74 Mk., Immans 
und Hoffmann 6217,28 Mk., Kleintje 6648,49 M., 
L. Bock 6882,80 Mk., Paul Richter 6844,66 M., 

R. Thober 6179,96 Mk, Ulmer und Kaun 

6709 Mk., Joh. Stropp 6175,90 Mk., Conrad 
Schwartz 6622,21 Mk, G. Soppart 8051 Mk. 
— Am 1. September d. Js. werden im 

Bezirk der Königlichen Eiſenbahndirektion Königs⸗ 
rg die Neben bahn Rothfließ⸗ 

udezanny mit den Stationen Biſchofs⸗ 

irg, Dombrowken, Sor quitten, Sens burg, 

Peitſchendorf, Kollogieney und Alt⸗Ukta und 

die Theilſtrecke Nordenburg⸗Angerburg der Neben⸗ 
bahn Gerdauen⸗Angerburg mit den Stationen 

Perlswalde und Angerburg für den Perſonen⸗, 
Gepäck⸗, Leichen, Stück⸗ und Wagenladungs- 

güter⸗, Vieh⸗ und Fahrzeug⸗Verkehr eröffnet. 

— Der ſozialdemokratiſche Pro“ 
vinzial⸗ Parteitag für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen nahm am Montag einen 
Antrag an, nach welchem der Parteivorfland in 
Berlin erſucht werden ſoll, Redner nach Weſt⸗ 
und Oſtpreußen zu entſenden, um die ſozial⸗ 
demokratiſche Bewegung weiter zu fördern, des» 
gleichen ſoll der Parteivorſtand erſucht werden, 
die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen durch 
Geldmittel, ſowie durch Fertigſtellung einer un⸗ 
entgeltlich herauszugebenden Broſchüre und 
durch Vertheilung geeigneter Flugſchriften in 
agitatoriſcher Hinſicht nachdrücklicher als bisher 
zu unterſtützen. Für die Landarbeiter und 
kleinen Bauern ſoll ein kleines, monatlich einmal 
erſcheinendes Blatt zum Prelſe von 20 Pfg. 
für das Vierteljahr herausgegeben werden. 
Zum Oct für den nächſtjährigen Provinzial: 
Parteitag wurde Danzig beſtimmt; für den 
Fall, daß dort kein geeignetes Lokal dazu zu 
haben iſt, ſoll er in Elbing bezw. in Könige⸗ 
berg ſtattfinden. 

— Eine vorzügliche Münz ⸗ 
fälſchung, welche zu beſonderer Vorſicht 
bei der Annahme von entſprecheuden Thalern 
warnt, iſt jetzt entdeckt worden. Das Falſifikat, 
ein Thaler aus dem Jahre 1855, zeigt das 

Münzzeichen A und das ſächſiſche Wappen. Die 
Prägung iſt ſcharf und genau und durch 
eine geſchickte Härtung des Metalls iſt Klang 
und Gewicht den echten Münzen täuſchend ähnlich 
d gemacht. Da ſich auch beim Anfaſſen des Geld⸗ 

ſtückes dieſes nur wenig von einem echten Thaler 

unterſcheidet, ſo iſt eine Kontrolle nur mit dem 

Münzprüfer möglich. Beim Beſtreichen mit 
Hoölenſtein wird bei dem Falſifikat die berührte 
Stelle ſchwarz, was bei Silber nicht der Fall 
iſt. Ebenſo übt Höllenſtein, längere Zeit auf der 
Münze liegend, an derſelben eine zerſetzende 
Wirkung aus. 

— Wann wachſen die Kinder am 
meiſten? Die Anſichten hierüber dürften 
bei den meiſten Müttern ſehr getheilt ſein, die 
einen werden den Sommer, die anderen den 
Winter für die dem Wachsthum ihrer Lieblinge 
Hgünſtigſte Jahreszeit halten, ja man begegnet 

ſogar häufig der Meinung, daß ein langes 


* 


Krankenlager dem Wachsthum Vorſchub leiſte. 
Antwort auf die Frage giebt Dr. Schmidt⸗ 
Stonnard, wälcher feſtſtellte, daß die Jahreszeit 
mit ihren Schwankungen an Witterung und 
Krankheiten einer der einflußreichſten Faktoren 
auf das Wachethum ſei. In der erſten Hälfte 
des Kalenderjahres findet bei den Kindern bis 
zu 13 Jahren meiſt keine Gewichtszunahme ſtatt, 
faſt die geſammte Gewichtszunahme fällt viel⸗ 
mehr in die Monate Juli bis Januar. Die 
Schulferien üben keinen nennenswerthen Einfluß 
auf das Wachstbum aus; die Schule ſelbſt 
drückt nur das Gewicht der Mädchen deutlich 
herab. Bei Krankheiten wird die Gewichtszu⸗ 
nahme und meiſt auch die Längenzunahme ge⸗ 
hemmt. Die Höhe der Krankheiten fällt in die 
kalten Monate und in das Frühjahr. Der 
Herbſt iſt als die geſundeſte Jahreszeit zu be⸗ 
trachten. 

— Geſchworene. Zu der am 26. September 
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsraths Woll⸗ 
ſchläger beginnenden vierten diesjährigen Sitzungs⸗ 
periode ſind folgende Herren als Geſchworene aus⸗ 
nelooft worden: Gutsbeſitzer Friedrich Kampmann⸗ 
Jacobkowo, Rentier Paul Hartmann⸗Thorn, Gymnaſtal⸗ 
oberlehrer Dr. Arno Heyne⸗Thorn, Kaufmann Konrad 
Adolph⸗Thorn, Kaufmann Richard Tarrey⸗Thorn, 
Proviantamts⸗Direktor Ferdinand Schulz⸗Thorn (vor 
einiger Zeit nach Mainz verſetzt), Profeſſor Dr. Joſua 
Horowitz⸗Thorn, Mittelſchullehrer Guſtav Gruhnwald⸗ 
Thorn, Gutsverwalter Joſef Rochon⸗Golkowko, Guts⸗ 
beſitzer Guſtav Weinſchenk⸗Roſenberg, Gutsbeſitzer 
Hermann Wegner⸗Oſtaszewo, Gutsbeſitzer Theophil 
Möller⸗Pluskowenz, Oberamtmann Heinrich Krech⸗Alt⸗ 
haufen, Rittergutsbeſitzer Paul Kilbach⸗Rakowitz, 
Rittergutsbeſitzer Appollinari von Dzialowski aus 
Mirakowo, Geueralagent Julius Goldſchmidt⸗Thorn, 
Gutsbeſitzer Adolf Hartmann⸗Buczek, Zuckerfabrik⸗ 
direktor Max Schmitz⸗Neu⸗Schönſee, Profeſſor Albert 
Voigt⸗Thorn, Gutsdeſitzer Fritz Mathoes⸗Guttowo, 
Maurermeiſter Bernhard Ulmer-Culmſee, Ritterguts⸗ 
beſitzer Joſef v. Mieczkowski⸗Ciborz, Gutsbdeſitzer 
Wilhelm Klug⸗Ernſtrode, Beſißer Friedrich Krüger⸗ 
Alt⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Oskar Steinbart⸗Pr.⸗ 
Lanke, Gutsbeſitzer Georg Tiedemann⸗Kielbaſin, Ober⸗ 
kontroleur Reimann⸗Strasburg, Kaufmann Bernhard 
Aronſohn⸗Lautenburg, Spediteur Gottlieb Riefflin⸗ 
Thorn, Fleiſchermeiſter Ernſt Hillenberg⸗Culm. 
Gefunden eine weißmetallene Uhr⸗ 
kette am aliftädt. Markt, ein Kinderjackett im 
Thalgarlen. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
15 Grad Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn heute 0,16 Meter. 


Kleine Chronik. 

Bei der Einweihung der Er: 
löſerkirche in Jeruſalem im Beiſein 
des Kaiſers wird ein 42 Mann ſtarker, aus 
Unteroffizieren und Marnſchaften der kaiſerlichen 
Yacht „Hohenzollern“ gebildeter Chor den 
Kirchengeſang ausüben und zwei Pſalmen, ſowie 
ein niederländiſches Kirchenlied vortragen. Der 
Chor hat ſich in Folge einer Anregung gebildet, 
welche der Kaiſer während der letzten Nordlands⸗ 
reiſe gab. 

Die Enthüllung der Gedenk⸗ 
tafel für Kaiſer Friedrich an der 
Villa Zirio in San Remo findet am 18. Ok⸗ 
tober ſtatt. Dieſe vom Verbande deutſcher 
Kriegsveteranen geſtiftete Gedächtnißtafel wird 
Anfangs Oktober nach San Remo übergeführt 
und an der Villa Zirio angebracht werden. 
Zu der Enthüllungsfeter werden ſich Deputa⸗ 
tionen der Veteranen aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands nach San Remo begeben. Die Denk⸗ 
malskommiſſion hat für Hin⸗ und Rückfahrt 
zehn Tage feſtgeſetzt. Das allgemeine Zuſammen⸗ 
treffen findet am 12. Oktober in Frankfurt a / M. 
ſtatt. Am 13. wird dann die gemeinſchaſtliche 
Fahrt nach Straßburg unternommen. Am 
15. treffen die Veteranen in Mailand ein, um 
am 17. nach San Remo zu fahren, wo fefl- 
licher Empfang ſtattfindet. Nach Beendigung 
der Enthüllungsfeier am 18. Oktober, an wel⸗ 
cher ſich die italieniſchen Regierunge⸗ und 
Stadtbehörden, das Militär und die italieniſchen 
Veteranen betheiligen werden, ſind Extrafeſte 
Seitens der italieniſchen Kameraden zu Ehren 
der deutſchen Veteranen geplant. 

Seine ſchlafende Mutter er⸗ 
droſſelte in Uzes ein dreiundzwanzigjähriger 
Student Namens Fernand de Vanproſe über 
Nacht, nachdem er vorher ihre Werthpapiere und 
Juwelen geſtohlen hatte. Nach Entdeckung des 
Mordes verhaftete man zunächſt die Magd des 
Hauſes, die aber den Sohn als den Thäter 
bezeichnele und ſo glaubwürdige Angaben 
machte, daß nunmehr dieſer feſtgenommen wurde. 

* Ein Brand, der ſofort große Aus» 
dehnung gewann, entſt ind Mitte voriger Woche 
in Corunna in den Magazinen des Engländers 
Long an der Küſte des Hafens. An dem Ort 
des Unglücks erſchien gleich zu Anfang eine Ab⸗ 
theilung deutſcher Seeleute, die der Kommandant 
der „Nixe“, Korvetten⸗Kapitän v. Baſſe, mit 
Pumpen, Beilen und Feuerlöſchapparaten abge⸗ 
ſandt hatte. Die Deutſchen leiſteten vorzügliche 
Feuerlöſchdienſte. Allgemeine Bewunderung er⸗ 
regten die mächtigen Feuerſpritzen, die die deut⸗ 
ſchen Seeleute mit ſich führten, und die muthige 
Energie, mit der ſie arbeiteten. Hierdurch ge⸗ 


lang es, den Brand zu beſchränken und zu ver⸗ 


hindern, daß er ſich nach dem Hauſe, das bei 
den Magazinen liegt, verpflanzte. Das Vieh, 
Werkzeuge und Geräthe aus denſelben wurde 
gerettet. Der Gouverneur der Corunna ließ 


Tekt, aus Deſtillation Stilge. 


durch den deutſchen Konſul und Vertreter des 
Norddeutſchen Lloyd dem Kommandanten der 
„Nixe“ den herzlichſten Dank ausſprechen, und 
ganz Corunna freute ſich über die entſchloſſenen 
deutſchen Seeleute und ihr ſchnelles rechtzeitiges 
Eingreifen in der Noth. 

Ein kalter Waſſerſtrahl. Der 
Phyſik » Profeffor P. in Leipzig war wegen 
ſeiner Gutmüthigkeit bekannt und deshalb kamen 
in ſeine Vorleſungen viele von den Leuten, die 
für Kollegienhören nicht gern Geld ausgeben 
und der Meinung ſind, daß man in unbezahlten 
Vorleſungen ebenſo viel lernen kann wie in be⸗ 
zahlten. Dieſe überzeugten Bekenner des Satzee, 
daß die Wiſſenſchaft und ihre Lehre frei ſeien, 
ſaßen auf den hinteren Bänken. Schließlich 
ſchien der Profeſſor zu merken, daß ihrer immer 
mehr wurden. Als er nun eines Tages eine 
Spritze in Thätigkeit ſetzte und den Strahl 
durch den ganzen Hörſaal gehen ließ, ſprach er 
die geflügelten Worte: „Wie Sie ſehen, meine 
Herren, iſt dies eine ganz vorzügliche Spritze: 
ihr Strahl reicht von hier bis Naſſau!“ 

Die deutſche Sprache im 20. 
Jahrhundert. Bellamy und andere haben 
uns geſchildert, wie glücklich unter dem Fort⸗ 
ſchritt drr Technik ſich die Menſchheit im 20. 
Jahrhundert befinden wird. Wie die ſozialen 
Verhältniſſe, ſo wird ſich natürlich auch die 
Sprache bis dahin vervollkommnen; die Fremd⸗ 
wörterroth wird dann ein Ende haben. „Neu⸗ 
deutſch“ iſt die Sprache der Zukunft, und unter 
dieſem Titel ſchildert Schirmacher in einem 
„Rückblick aus dem Jahre 1935,“ wie ſich 
unſere heutige Sprache nach Befreiung von den 
entbehrlichſten Fremdwörtern durch Eindeutſchung 
geſtaltet hat. Der Gedanke, den Schirmacher 
vertritt, iſt, durch Anpaſſung an die Laut⸗, 
Bildungs⸗ und Betonungsgeſetze der deutſchen 
Sprache die jetzigen Fremdwörter jo umzugeſtalten, 
daß ſie hernach nur noch als Lehnwörter em⸗ 
pfunden werden. Wie dieſe eingedeutſchten Fremd⸗ 
wörter ausſehen ſollen, bas veranſchaulicht 
Schirmacher an einer kleinen Erzählung. Ein 
Hamburger Kaufmann, Namens Berſebrock, 
wandert um das Jahr 1905 nach Südamerika 
aus. Nachdem er dort ſein Glück gemacht, ſich 
auch verheirathet hat, kommt er nach 30 Jahren, 
alſo 1935, wieder nach Deutſchland zurück. 
Er landet in Cuxhaven. Er erkundigt ſich dort 
nach Telegraphenamt, um ſeinen Hamburger 
Verwandten ſeine Ankunft zu melden. Telegraphen⸗ 
amt? — tie Leute ſehen ihn groß an; der⸗ 
gleichen Dinge könne man in Cuxhaven nicht 
haben. Als er jemand fragt, ob es denn dort 
keine Telegraphen gäbe, erwiderte der Angeftagte, 
er ſei fremder Sprachen nicht maͤchtig. Aerger⸗ 
lich folgt er den Drähten, die ſich an der Straße 
entlang ziehen, bis fie in einem Haufe zuſammen⸗ 
lauf n. Es war alſo doch ein Telegrapben⸗ 
buresu dort. Indeß die Verſtändigung mit 
dem Telegraphenbeamten wegen des Telegraphie⸗ 
rens und der Depeſche brachten wieder Schwierig⸗ 
keiten; ſchließlich kommt der Mann mit der 
früheren deutſchen Sprache dahinter, daß man 
jetzt in Deutſchland nicht mehr telegraphieren, 
ſondern telen ſagt; für Telegraphenbeamte heiß 
es Telente, ein Telegramm heiß Tel, der 
Telegrephen⸗Aſſiſtentiſtzum Telenhelfer geworden. 
Ebenſo ſagt man nicht mehr Telephonieren, 
ſondern einſach fohnen, für Depeſche heißt es 
Peſche, für Lokomotive Tiewe. Bei ſeinen Ver⸗ 
wandten in Hamburg wird Berſebrock noch 
weiter in das Geheimniß des Neudeutſchen ein⸗ 
geweiht. Die fremdländiſche Betonung der 
Endung, wie ſie früher in Offizier, Hotel, 
Soiree üblich war, ift beſeitigt, man jagt jetzt 
Offz'r, Hottel, Sorre. Die romaniſch⸗deutſche Zeit⸗ 
wortendung — iren iſt verbannt worden. Wie man 
felt und fohnt, ſo kurt man die Kranken und läßt ſich 
friſen (friſiren); Buchſtabiren heißt jetzt Staben; 
afflimatifiren anklimen, privatiſiren priewen. 
Fremde Endungen werden weggelaſſen oder 
durch deutſche erſetzt. Für Chemiker, Techniker, 
Stuckateur ſagt man Chemer, Techner, Stuckner. 
Unbekannte Vorſilben fallen weg; aus Profeſſor 
wird Feſſor, aus Aſſeſſor Seſſor, aus Architekt 
So bezaubernd 
ſchön malt ſich Schirmacher die Entwickelung 
unſerer Sprache im 20. Jahrhundert aus! 


Nenueſte Nachrichten. 

Berlin, 30. Auzuſt. Der Staatsſekretär 
v. Bülow empfing heute im Auswärtigen Amt 
die gegenwärtig hier anweſenden Vertreter der 
fremden Mächte. Gutem Vernehmen nach hat 
der ruſſiſche Abrüſtungsvorſchlag den Gegen⸗ 
ſtand der Unterhaltung bei dieſem Empfange 
gebildet, der für die erſchienenen Diplomaten 
gemeinſam ſtat fand. In hieſigen politiſchen 
Kreiſen wird die Rückwirkung der Aktion des 
Zaren auf die Stimmung in Frankreich mit 
wachſendem Intereſſe beobachtet. Die Nervoſität, 
mit der man den Abrüſtungevorſchlag in 
Paris aufnimmt und beantwortet, giebt 
überaus werthvolle Fingerzeige, für die 
man hier verbunden if, weil das, was 
ſie andeuten, unter anderen Umſtänden nicht 
ſo ſchnell und ſo klar in die Erſcheinung ge⸗ 
treten wäre. Der bedeutſame kurze Artikel der 
„N. A. Z.“ über die Kundgebung des Zaren 
gewinnt an Wichtigkeit in Anbetracht des Um⸗ 


ſtandes, daß er erſt geſchrieken worden if, nach⸗ 
dem Herr von Bülow dem Kaiſer geſtern Abend 
Vortrag gehalten hat. Der Artikel darf als 
eine ganz perſönliche Auslaſſung von leitender 
Stelle gewürdigt werden. 


Paris, 31. Auguſt. (Tel.) Der „Ager ce 
havas“ zufolge, wurde im Kabinett des Kriegs⸗ 
miniſters Oberſtleutnant Henry als Verfaſſer 
des Briefes vom Oktober 1896 erkannt, in 
welchem Dreyfus genannt wird. Henry be⸗ 
kannte ſich als Verfaſſer. Der Kriegsminiſter 
ordnete darauf die Verhaftung Henrys an, der 
nach der Feſtung Mont Valerien gebracht wurde. 

Paris, 31. Auguſt. Der Zuſammenhang 
des Geſtändniſſes des Oberſtleutenants Henry 
iſt folgender: In einer Erwiderung auf die 
Interpellation Caſtellin in der Deputirtenkammer 
vom 7. Juli d. J. hat der Kriegsminiſter 
Cavaignac von drei Schriftſtücken als den am 
meiſten belaſtenden geſprochen und geſagt: 
„Thatſächlich iſt im dritten Schriftſtück Drey⸗ 
fus mit vollem Namen genannt. In demſelben 
heißt es: „Ich werde ausſagen, daß ich niemals 
Beziehungen zu Dreyfus gehabt habe. Sagen 


Sie ebenſo aus wie ich. Man darf niemals 


von irgend wem erfahren, was mit ihm vor⸗ 
gegangen iſt.“ Als Urheber dieſes Briefes hat 
ſich der verhaftete Oberſtleutnant Henry bekannt. 
(Es wird leider nicht mitgetheilt, ob der Brief 
Henrys ernſt gemeint war, ob Henry alſo ein Mit⸗ 
ſchuldiger von (dem dann natürlich ebenfalls 
ſchuldigen) Dreyfus iſt, oder ob der Brief zumgwecke 
der Täuſchung von Henry geſchrieben wurde. In 
letzterem Fall fiele das Hauptbelaſtungsmoment 


für Dreyfus fort, und die Reviſion des Pro⸗ 


zeſſes Dreyfus wäre unvermeidlich. 

Paris, 31. Auguſt. Es geht das 
Gerücht, der heutige Tag bringe noch 
große Ueberraſchungen. Das Verhör 
und die Verhaftung Paty du Clams 
ſowie mehrerer anderer Offiziere ſei 
bevorſtehend. Der Kriegsminiſter be⸗ 
ſuchte heute Vormittag Oberſt Piquart 
im Gefängniß und erhielt von dieſem 
die Namen aller mit Eſterhazy kom⸗ 
promittirten Offiziere. Die Blätter 
halten die Reviſion des Dreyfus⸗ 
prozeſſes für gewiß. 

— 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
TTT 


Handels⸗Machrichten. 


Telegrap e Börfen · D 
Berlin, 31. ar = sau 


Ruſſiſche Banknoten 216,60 
Warſchau 8 Tage 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,5 
Preuß. Konſols 3 pCt. 95,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 102,20 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 94,70 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,30 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pet. neul. 11. 90,90 
do. „ 3½ pCt. do. 99,80 
Woſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,90 
* „ 4 Et. fehlt 
— Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt 
ürk. Anl. O. 27,30 
Italien. Rente 4 pCt. 92,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 93,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 202,30 
arpener Bergw.⸗Akt. 179,20 
horn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. 98.70 
Weizen: Loco New. Port Okt. 75 c 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 53,50 53,50 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 31. Auguſt. 
Unverändert. 

Loco cont. 70er 54,50 Bf., 53,20 8d —.— bez. 
Auguſt 54,50 „ 80% 
Septbr. 54,50 „ 52.90 „ —.— . 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
uguſt. 


vom 30. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer am 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 772— 799 Gr. 
149—157 M., inländ. bunt 724— 783 Gr. 125 bis 
155 M, inländiſch roth 729—804 Gr. 141 dis 
158 M., tranſito roth 803 Gr. 118 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 691--726 Gr. 124 
bis 125 M. 

Gerſte: inländiſch große 662-671 Gr. 123 bis 
140 M., tranfito große 659 Gr. 93 M., tranfito 
kleine 621 Gr. 82 M. 

Hafer: inländiſcher 118 M. 


Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 


„Grätzer Bier“. Es wird für alle Freunde 
dieſes Getränkes von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß 
ſich die Brauereien des Grätzer Bieres zu einer Ver⸗ 
einigung zuſammengeſchloſſen haben, um gemeinſam 
beſtrebt zu ſein, den guten Ruf dieſes beliebten Ge⸗ 
tränks im mer weiter auszubauen. Zur Verwendung 
gelangen nur gemeinſchaftlich beſchaffte allerbeſte 
Weizenmalze und Hopfen allererſter Qualität. Die 
Vereinigung verfolgt aber ferner noch unter Anderem 
den Zweck, mit aller Energie gegen die Nachahmp⸗ 
vorzugehen, welche unter dem — „Grätzer 
dem Publikum von gewiſſenloſen Brauereien u _ Bier» 
händlern angeboten werden, und bittet die Nach⸗ 
ahmungen ſchonungslos von der Hand zu mil Nur 
die Vereinigten Grätzer Bierbrauerelen in 
Poſen, allein liefern das berühmte „Grätzer 
das ſich in vier Jahrhunderten ſeinen 
worben hat. 3 V 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Geburt eines Jungen zeigen an 
Thorn, den 31. Auguſt 1898. 

Diviſionspfarrer Strauss u. Frau 

Bertha geb. Springmann. 
vr 


vx 
Bekanntmachung. 

Auf dem der Stadt Thorn gehörigen 
Gute Weißhof ftehen co. 8 Tonnen ſehr 
guter Gerſte ſowie ca. 250 Ceutner 
Frühkartoffeln zum Verkauf. 

Kaufluſtige werden erſucht, verſchloſſene 
Angebote auf das ganze Quantum oder 
auf Poſten von nicht unter 2) Centnern 
mit der Verſicherung, daß Bieter ſich den 
ihm bekannten Verkaufsbedingungen unter⸗ 
wirft, bis Donnerſtag, den 1. Sep⸗ 
tember d. J., Vormittags 9 Uhr, bei 
uns einzureichen, zu welcher Zeit die Er⸗ 
öffnung und Feſtſtellung derſelden im Ober⸗ 
förſterdienſtzimmer des Rathhauſes in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter ſtattfindet. 

Die Verkaufsbedingungen konnen im 
Bureau I eingeſehen bezw. von demſelben 
gegen 30 Pfennig Schreibgebühr bezogen 
werden. 

Der Hilfsförſter Großmann zu Weißhof 
wird auf Wunſch Proben verabfolgen. 

Thorn, den 29. Auguſt 1898. 

Der Magiſtrat. 
Freiwillige 

Verſteigerung. 
Freitag, den 2. September cr., 

Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des hieſigen 

Königlichen Landgerichts 

goldene Herrenuhren, 2 
nußbaum Herrenſchreibtiſche, 

2 Kommoden, 1 große Bade⸗ 

wanne, 12 Stühle, 1 Spiel⸗ 

tiſch, Betten, 2 Bettgeſtelle, 
mehrere Regale, 2 Kaiſer⸗ 
büften, 1 großen Feldſtuhl 
und verſchiedene andere 
Gegenſtände 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 
Hehse, Nitz, 
Gerichts vollzieher in Thorn 


Ein Glasſchrank 


billig zu verkaufen. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 22. 
Ein Schreibjefretär 
und ein Wäſcheſpind 
find umzugshalber billig zu verkaufen 
Eutmerftrane 5. 


Zum 1. Oktober ſucht die Handelskammer 
für Kreis Thorn einen 


Schreiber. 


Anmeldungen find an das Büreau, Culmer⸗ 
ftraße 14, I, zu richten. 


Aanufafturiſt, 


Verk., mehrere Jahre am Platze thätig, 
ſucht per fofort ev. ſpäter Stellung. 


Hedwig Strellnauer. 
1 Saxrbnrihen 


ebr. Prager. 
Ein kräftiger 


verlangt 


Sener 


empfiehlt fein neu eröffnetes, in allen Preislagen forgfältig aſſortirtes 


einer geneigten Beachtung. 


nicotingiftfreien Cigarren. 


Grätzer Bier. 


v 


M. 5,000,000 waren bis zum 1. April 1898 die Hälfte = M. 2,500,000 (Nr. 1 bis 
2500) vollgezahlt, von der anderen Hälfte = M. 2,500,000, auf welche bisher nur] Wohnungen a 540 und 600 ME zu verm. 
25 pCt. eingezahlt waren, wurden laut Beschluss des Aufsichtsraths vom 15. März 1898: 
M. 1,500,000 (No. 2501—4000) am I. April 1898 mit ganzer Jahresdividende pro 1898 
M. 1,000,000 (No. 4091—5000) am 15. August 1898 mit der Hälfte dieser Dividende 
vollgezahlt, 


deutsche Creditanstalt firmirende Filiale in Danzig aufgegangen ist 
Ausserdem errichtete die Gesellschaft im Juni d. J. in Thorn eine Niederlassung 


Franz Haarbrücker, Königsberg i. Pr., 

Dr. Krahmer, Rechtsanwalt, Königsberg i. Pr., 

Fritz Zilske (in Firma Carl Dorno), Königsberg i. Pr; 
M. A. Straus (in Firma Straus & Co), Karlsruhe, 

Fritz Wieler (in Firma Wieler & Hardtmann), Danzig, 
William Klawitter (in Firma J. W. Klawitter), Danzig. 


HOrO HO-O-Br-0 HE eee Konzeſſ. Bildungsanſtalt 
Auction! für Kindergärtnerinnen. 


# re i t n g. den 2. September, — — Auf Wunsch Belvalkarſus. „Enn 
Vormittags 9 Uhr 


führung in Fröbels Erziehungsweiſe.“ 


Anmeldungen nehme bereits entgegen. 


Sonnabend, den 3. September 1898, 
Abends 8 Uhr 


werde ich die Reſtbeſtände, zum Mareus Baumgart'ſchen Emma Zimmermann geb. Ernesti,| ; 0 

Konkurswaarenlager gehörig, Breiteſtraße 12, öffentlich Thorn, Brauerftr. 1. je; ictoringarten 

ee Ne Gärtner, Fröbelsch. Kiniergäruer. | sr Sedanfeier 2 
Gerichtsvolkzieher. PH 20. a für die Mitglieder, deren zum Hausſtand 


1 2 
Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. er Neuer Curſus beginnt Ottober. 
Stellungsnachweis. Proſpect gratis. 


Der von Herrn 7 . 
Patz bewohnte Lad en 2 
nebſt kl. Wohnung u. Werkſtätte, zu 
jedem Geſchäft paſſend, iſt vom 1. Oktober 


zu vermiethen. Siegfried Danziger. 


Laden 
Breiteſtraße 12 


iſt per 1. Oktober zu vermiethen. 
B. Westphal. 


Per 1. Oktober iſt Thalſtraße 22 eine 


freundliche Wohnung, 
beſtehend aus 3 großen Zimmern nebſt 
reichlichem Zubehör zu vermiethen. 


Breitestrasse 29, 


Ecke Baderſtraße, 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche ꝛc. zum J. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei Philipp Elkan Nachf. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, heller Küche und Bu: 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Hermann Dann. 


2 mittl. Familienwohnungen 
zu verm. bei A. Borchardt, Schillerſtr. 14 


ine W 
Strobandſtr. 12 n Sohn 
u. Zubehör zu verm. Zu erfr. Copper: 
nicusſtraße 39. Kwiatkowski. 


Ein großes leeres Zimmer 
zu vermiethen Brückenſtraße 4. 


Thorner Dampfmühle 
Gerson & Co. 


eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Alkoven und Zubehör zu vermiethen 
Kleine Wohnung zu verm. Coppernſcusſtr. 15. 
1 Wohnung 

von 2 Zim., Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 

J. Murzynski, Gerechteſtraße 16, 

1 Parterrewohnung 


von 2 Zimmern und Küche zu wermiethen, 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 


Seglerſtraße 22 


ſind per 1. Oktober 3. Etage zwei 


eingeladenen Gäſte. 
Concert, Theater und Tanz. 
Die Mitglieder wollen die Bundes⸗ und 
Vereinsabzeichen anlegen. 


Der Vorstand. 


Sienographenberein Thorn. 


Morgen, Freitag Abend 8½ Uhr, 
Monatsverſammlung 


im Reſtaurant Nicolai (Mauerſtraße). 

S 2 ‚Die Nef. Her der deutſchen 

enographie. Ref. Herr Rektor Schüler, 

Gäſte ſind willkommen. 85 
Der Vorſitzende. 

x Behrendt. 
I pe, ee 
Religiöſe Verſammlung 
8 den 1. Septbr. ds., Abds. 


/: Uhr, im Soldatenheim Mock 
Thornerſtr. 11. 5 . 


Malton-Weine 
Portwein, Sherry und Tokaper 
1 Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. 
Oswald Gehrke, 


Thorn, Kulmerſtraße. 


Friſche ſchwed. 
Preißelbeeren 


zum Einkochen empfiehlt A. Kirmes. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Vorſtädte die ergebenſte Anzeige, daß ich 
vom 1. September an den 


Verkauf von Brot 


aus der Dampf ⸗ Bäckerei zu 
Bromberg 
übernommen habe. Für feinſte Qnalität 
und größte Waare wird Sorge getragen. 
Hochachtend i 
J. Stoller, Schillerſtr. 


2 möblirte Wohnungen, 
mit Balkon, von ſofort zu vermiethen. 
Daſelbſt eine Wohnung für 200 Mark. 
Bacheſtraße 12, 1 Tr. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Her 
Uhrmacher Lange. 
Brombergerſtr. 96, part. u. 1. Et. 5—8 Zim. 
Baderſtr. 6 J. Et. 6 Zim. 1500 Mk. 


A. Jakubowski 
Thorn, Breiteſtraße 8 


Cigarren⸗Lager 


Specialität: echt Virginia, ſowie der laut Analyſe des Herrn Dr. Niemann 


Die Vereinigten Grätzer Bierbrauereien find nunmehr in der Lage, den 
wohlverdienten Ruf des Grätzer Bieres gemeinſam zu wahren und zu mehren, 
und daſſelbe noch mehr wie früher durch Verwendung von nur allerbeſtem 
Weizenmalz und Hopfen in vorzüglichſter Qualität zu liefern. 

Wir empfehlen daher unſer Grätzer Bier allen Freunden eines geſunden 
Getränkes, und bitten unſere geehrten Abnehmer, in ihrem eigenen Intereſſe 


Nachahmungen und Fälſchungen unſeres Bieres, 


die in neuer Zeit vielfach angeboten werden, zurückweiſen zu wollen, indem wir 
gleichzeitig darauf aufmerkſam machen, daß wir 


auf Grund einer Gerichtsentſcheidung letzter Inſtanz 
mit der ganzen Strenge des Geſetzes in allen Fällen 
vorgehen werden, in welchen Brauereien, Bierhändler 
oder Gaſtwirthe die Bezeichnung „Grätzer Bier“ benutzen, 
um Nachahmungen unſeres Bieres zu verkaufen. 


Vereinigte Grätzer Vierbrauereien 


Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 


Grätz, Prob. Poſen. 8 


F aus dem im Reichsanzeiger vom 30. August er. 
chten Prospect betreffend 


nom. M. 2,500,000 Aktien 
Norddeutschen Greditanstalt 


in Königsberg i. Pr. 
Von dem Grundcapital der Norddeutschen Creditanstalt in Höhe von 


Auszu 
eröffentli 


Brückenſtraße 6 
it eine Hofwohnung von fofort oder 
1. Oktober zu vermiethen. Desgleichen 
Speicherräume und Pferdeſtall. 


Die Vollzahlung des ganzen Actiencapitals erfolgte zum Zweck de Ver- e 5 : Eliſabethſtr. ! 1. Et. 7. 1500 
stärkung der Betriebsmittel, sowie zur Uebernahme des Bankhauses Baum & en Frledrichſrage 6 Mellienſtr. 21 1. Et. 1200 
Liepmann in Danzig, welches am J. April 1898 in unsere gleichfalls Nord- L er Baderſtr. 7 1. Et. 1000 


Altſtädtiſcher Markt 20, 


1 Brückenſtr. 20 2. Et. 
1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 


Mellienſtr. 89 part. 


.u un 


6 = 

6 = 

6 F 

5 8 

Off. £ ie Exp d. 9. [unter der Firma Norddeutsche Creditanstalt-Agentur Thorn, deren | baren Zimmern zu vermiethen. Baderſtr. 19 1.6.4 = 900 = 
TTT Leitung Herr Hermannn Asch, Inhaber des unverändert selbstständig fortgeführten Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. Kaba 22 2. Et. 6 900 
Klempnergeſellen Speditionshauses Rudolf Asch, übernommen hat, — re Breiteftr. 29 3. Et. 5 8350 » 

s Die Zahlung der Dividende erfolgt spätestens 14 Tage nach der General- 2 ilhelmſtadt Brombergerſtr. 41 6 = 750 

und Tehrlinge versammlung in der sie festgestellt wurde. 1 8 Kulmerſtr. 10 1. Et. 5 700 

können ſofort eintreten Carl Meinas.|in Königsberg i. Pr. bei unserer Kasse, Klapperwiese 4, In unfern Wohnhäusern auf der Wilhelm⸗ Gerechteſtr. 5 3. Et. 4. 660 
„ TTT „der Kasse unserer Wechselstube, Schlossstrasse 4, ſtadt find nach Baderſtr. 20 2. El. 4. 600 
Tüchtigen 85 „ Danzig bei unserer Kasse, Langenmarkt 18, 2 Wohnungen Baderſtr. 2 8. El. 6 373 
Maurerpolier „ Thorn bei der Kasse unserer Agentur, zum 1. Oktober zu vermiethen. Brückenſtr. 40 1. Et. 4. 550 = 
„Berlin bei der Breslauer Disconto-Bank, Ulmer & Kaun. Schillerſtr. 8 3. Et. 5 550 = 

und „ 1 für 555 Möblierte Iimmer 8 N 10 2. Et. 4 = 525 

„ Breslau bei der Breslauer Disconto-Bank, . akobsſtr 13/15 3. Et. = 500 = 

Maurergesellen 5 8 „ dem Bankhause Jacob Landau Nachf., mit auch ohne Penſion, Burſchengelaß zu Be 28. 3. Et. 5 5500 
ei in 8 ſchäft Mehrlein. | » Frankfurt a. M. bei der Deutschen Effecten- und Wechselbank, haben Vrüdenfiraße 16, 1 Tr. r. Coppernicusſtr. 9 1. Et. 4. 500 = 
Welt ned ein Bangefhäft Mehrlein. |” Hamburg bei dem Bankhause L. Behrens & Söhne, Gut möblirtes Zimmer von sogleich] Tuchmacherſtr. 11 2. Et. 4. 480 
Für mein Eiſenwaarengeſchäft ſuche zum] „ Karlsruhe „ „ 8 Straus & Co., billig zu vermiethen Araberſtr. 3 2 Tr. Tuchmacherſtr. 11, 2. Et. 4 Z. u. Kab. 480 
ſofottigen Eintritt einen „ München, Nürnberg und Fürth bei der Bayerischen Bank, Ein gut möblirtes Zimmer Aliſt. Markt 12 2 Et. 4. 450 
2 5 5 und Augsburg bei den Herren Gebrüder Klopfer, nebſt Cab. ſogl. z. verm. Coppernicusſtr. 20.] Kulmerſtr. 11 part. 2 = 430 = 

Lehrling. „ Posen bei der Ostbank für Handel und Gewerbe. —5 — — — Sqchillerſtr. 19 1. Et. 4. ⁵ 420 

en Gegenwärtig bilden den Aufsichtsrath die Herren: 1 auch 2 möbl. Zimmer Kloſterſtr. 1 1. Et. 3 Zim. 420 = 

J. Wardacki, Thorn. Eugen Landau, General-Consul, Berlin, Vorsitzender, zu vermiethen Schloßſtraße 4. Junkerſtr. 7 1. Et. 3ñ 400 ⸗ 

Für mein Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Ge⸗] Rudolf Schlegelberger, Königsberg i. Pr., stellvertretender Vorsitzender, I. Et. 3 Zim. Küche, Zubeh. z verm. Bäderftx.s, Culmerſtr. 28 II. Et. 3. 400 = 
ſchäft ſuche per ſofort einen Ernst Friedländer, Director der Breslauer Disconto-Bank, Berlin, 2 freund Vorderz Mellienſtr. 88 2. Et. 4 = 390 
4 Heinrich Hae nisch, , * = Breslau, 2 u indem Alis. Mart 97 . Et. 4. 380 

Lehrling Johannes Gamm, (in Firma L. Gamm & Sohn), Königsberg i. Pr., möblirt zu verm. Kloſterſtraße 20, part. Seglerſtr. 25 2. Et. 2. 360 


Imöbl. Zim. u. v. bill.) verm. Brückenſtr 76, III. 
Ein elegant möbl. Zimmer 
mit Kabinet (auf Wunſch mit Penfton) zu 

vermiethen Brückenſtraße 4. 
Ein gut mödl. Zimmer mit auch ohne Penſſon 
vom 1. Sept. zu verm. Baderſtr. 2, 1 Tr. 


Friedrich⸗ und 
Albrechtſtraßen⸗Ecke 4. Et. 3 = 350 
Bäckerſtr. 43 1. Et. 2 Zim. Ent. 350 
Gerberſtr. 13/15 3. Et. 3 = 324 
Gerechteſtr. 25 Geſchäftskeller 300 
Hoheſtr. 1 3. Et. 2. 300 


unn un un un 


b Den Vorstand bilden die Herren: Baderſtr. 2 2. Et. 2 300 
au ur e George Marx, Königsber i. Pr, 5 Geſchäfts⸗Keller Gerechteſtr. 5 8. El. 2 300 
kann ſich melden bei en — 7 1 Inhaber der Firma Baum 4 en 5 zu vermiethen Gerechteſtraße 26. 8 1, E. 8 „ 270 
i ustav Bomke, anzig - | Sunterftr. 2. Et. 3. 270 
alius Hell, Brütentrape.| unter Bomko, Re ode Mean f e a nen | Deligeeikt. 7/0 MWohiungen 150-250 > 
Ei 8k t Königsberg i. Fr., im August 1898. 9 Mauerſtr. 61 1. Et. 2 240 
in au ne dit 4 It Araberſtraße 9. A. Jankiewicz. Junkerſtr. 7 Sn 
u. ein Tapeziererleheling| Norddeutsche Creditanstalt. = Pferdeſtall con 1,10. zu verm. Nellen. sa . Ct.? 200 - 
können ſofort eintreten bei 1 nn: ur che ee — N e — - ; oppernicußftr. 39. Suden 15 2. 5 2 „180 
a 5 anstalt in Königsberg i. Pr. No. fr sind zum Handel un J Strobandſtr. 6 4. Et. 1 150 
= a A zur Notirung an der Berliner Börse zugelassen worden und werden von uns | Schweyer 8 Kitt 8 8. Gt. 8 540 
Ein Kutscher in den Verkehr gebracht. kittet mit unbegrenzter Haltbarkeit ſämmtlich⸗ Seglerſtr. 22 B. Ga 600 
findet dauernde Stellung Berlin, im August 1898. V 50 f Schulſtr. 21 gi 0 „ 450 
5 er u. . Breiteſtr. 5 . Et. 3 550 
2 t) Breslauer Disconto- Bank. in Thorn bei Raphael Wolff. Breiter. 25 2.6. 9 a 20 
Junge Mädchen, Breiteſtr. 16, I. Etage N W Paul Wolff's Posen Seien: 4 2 
welche die 8 35 Zelänen ſowie u. 5 Elage zu Eine ohnung x ae 8 : 5 f nn — 5 

billig erlernen möchten, können ſich melden.] vermiethen. Zu erfragen be 2 x . „Et. . 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. Herm. Loewenberg. von 3 Zimmern und Zubehär vom Schloßſtr. 4 1. Et. 1 ⸗mbl. 15 ⸗ 
— 1. Oktober zu vermiethen bei Brückenſtr. 4 part. 1 Comtoir 20 = 
„ Lehrmädchen Brombergerſtraße 40 Hohmann, Mocker, Bergſtraße. Eliſabethſtr. 4 Laden m. Wohnung. 
wird von ſofort verlangt. iſt eine Wohnung, Brüdenkrafe 10 i ed Brückenſtr. 8 Geſchäftskeller m. Wohn. 360 
J. Hirsch, Hutgeſchäft. ein Lager⸗Keller zu vermiethen. Die I. Etage VBäckerſtraſſe 47 Er lee Brückenſtr. 8 Pferdeſtall 120 
im guter, luftiger Autres bei J. Kusel. dem 1.Oftober zu vermiethen. 6, Jacobi. | rottet sicher alle Wanzen aus. Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 

Obſtkeller Breiteſtraße 5, 2. Etage, Verſetzungshalber ſſt vom 1./10, 93 ein: Käuflich in Fl. 4 50 P.. und 1 M. Für Börſen⸗ und Fandeldberichte, den 


Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 


immer, Küche und Zubehör vom Wohnung, beſteh. aus 3 De und Zubeh. in der Droguenhandlung von: A 


ktober zu vermiethen. ©. Scharf. I Hofſtraße 7, 1 Tr., Thorn billig zu verm. C. A. Guksch. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftbeutichen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 
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